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„Was uns ausmacht – Lutherische Identität in weltweiter Vielfalt“ 

 
 
 
1. Theologie und Spiritualität  

Lutherische Theologie bringt das Evangelium Jesu Christi in seiner Bedeutung für das Got-
tes-, Selbst- und Weltverhältnis des Einzelnen und der Gemeinschaft reflektiert zum Ausdruck. 
Lutherische Spiritualität ist geprägt vom lebensbestimmenden Vertrauen auf die zuvorkom-
mende Gnade des dreieinigen Gottes, die in der Taufe verbürgt, im Abendmahl zugeteilt, in 
seinem Wort zugesagt und im Glauben existenzbestimmend angeeignet wird. Sie feiert in ih-
rem gottesdienstlichen Leben und insbesondere in den Formen der Kirchenmusik die Gnade 
Gottes und stellt sich in die eine Kirche Jesu Christi an allen Orten und zu allen Zeiten ein. 
Lutherische Spiritualität weiß in besonderer Weise um die Fehlbarkeit des Menschen und 
seine bleibende Angewiesenheit auf Gottes Rechtfertigung allein aus Gnade und die Verge-
bung. 

Sie weiß sich gegründet im Glauben an das Evangelium und gerufen zur christenmenschlichen 
Verantwortung am Nächsten und in der Welt.  

Die lutherischen Kirchen haben an den lutherischen Bekenntnisschriften eine aus der Schrift 
gewonnene theologisch grundlegende Orientierung, die Leben, Lehre, Sozialgestalt und Recht 
der Kirche am Evangelium Jesu Christi ausrichtet und so der Erschließung des Glaubens dient. 
An Theologie und Glaubenserfahrung Martin Luthers kann sie immer wieder neu lernen, was 
es heißt, im Glauben an das Evangelium in die Freiheit des Christenmenschen versetzt zu 
sein und diese Freiheit in und gegenüber der Welt zu leben. 

Auch Luthers Reflexion auf die Gefährdetheit menschlicher Freiheit und ihre Abgründe sowie 
seine im Horizont der Schrift reflektierte Erfahrung der Abwesenheit Gottes haben eine Er-
schließungskraft für den gegenwärtigen Menschen und seine Selbst- und Welterfahrung. Sie 
hat eine gegenüber anderen moderneaffinen Freiheitsverständnissen besondere Tiefendi-
mension.  

Lutherische Theologie und Spiritualität müssen gepflegt werden. Sie dienen der Freiheit des 
Christenmenschen in der Bindung an Jesus Christus.  
Lutherische Identität ist immer wieder neu intergenerationell weiterzugeben und für die Ge-
genwart zu erschließen. Dazu gehört auch, der Schuldgeschichte lutherischer Kirchen einge-
denk zu bleiben. 

Die Weitergabe lutherischer Identität geschieht in einer Gleichzeitigkeit von Erleben / Erfahren, 
Kennen / Verstehen und Zugehörigkeit zur Gemeinschaft. 
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Alle, die in lutherischer Weise christlich glauben und leben, tragen Verantwortung, diese Iden-
tität zu pflegen und auszugestalten, Impulse daraus in die verschiedenen Zusammenhänge 
des kirchlichen Lebens und in die Welt einzubringen. 

Die Generalsynode bittet alle ihre Organe, Gremien und Einrichtungen und alle Christenmen-
schen, sich dieser Pflege anzunehmen. 

 
2. Bildung  
 Reformation als Bildungsimpuls: Die Reformation war auch eine Bildungsrevolution, 

vom Rückgriff auf die biblischen Quellen über einen gebildeten Pfarrerinnen- und Pfar-
rerstand bis hin zur Volksbildung in Schule, Familie und Gemeinde. Ziel ist die Ermäch-
tigung zur Wahrnehmung des Priestertums aller Glaubenden und Ausdrucksfähigkeit 
des Glaubens.  

 Diesen Impuls nimmt die VELKD weiterhin in ihren konkreten Arbeitsfeldern auf:  
o Theologisches Studienseminar Pullach  
o Liturgiewissenschaftliche Institut der VELKD (Leipzig)  
o Religionspädagogik, Gemeindepädagogik, Katechismusarbeit 
o Forschungsstelle „Kirchen- und Gemeindetheorie – Ökumene und Wissens-

transfer im weltweiten lutherischen Kontext (KÖW)“ an der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg 

o Theologische Beratung und Veröffentlichungen  
 Aneignung: Religiöse Bildung geht über Wissensvermittlung hinaus und zielt auf je in-

dividuelle, unabschließbare und fragmentarische Aneignungsprozesse. Diese stehen 
in kulturellen, sozialen und biographischen Kontexten.  

 Religiöse Bildungsprozesse sind komplex – Inhalte, Glaubenshaltung, Ausdrucksfor-
men:  
o Sie beginnen nicht im luftleeren Raum, sondern schließen an Traditionen an. 

Und zugleich unterliegen sie einer ständigen Transformation.  
o Religiöse Bildungsprozesse haben diskursive, emotionale und performativ-

praktische Dimensionen.  
 Empowerment: Religiöse Bildung befähigt zu einem Leben im Horizont letzter Gewiss-

heiten und zugleich angesichts von Gefährdungen der Freiheit.  
 
3. Öffentlichkeit 
 Lutherische Kommunikation geht sensibel mit Sprache um, schaut allen „auf die Mäu-

ler", reflektiert das eigene Kommunizieren, ist sich der Vielfalt lutherischer Stimmen 
weltweit bewusst und schafft auch mal neue Worte oder einen neuen „Sound". 

 Gute Kommunikation umfasst häufig (oder zuerst) mehr Hören als Reden, ist im ana-
logen wie digitalen Raum immer Beziehungshandeln, wird ganzheitlich gedacht und 
schließt auch Musik und die ästhetische/atmosphärische Gestaltung des Raumes (Got-
tesdienst etc.) mit ein. 

 Kirchliche Kommunikation soll viele „Beheimatungserfahrungen" ermöglichen, manch-
mal ist aber auch eine „Fremdheitserfahrung" bei denen produktiv, die sie wahrneh-
men.  

 Kommunikation (des Evangeliums) umfasst neben dem Erzählen und Kommunizieren 
auch das Handeln aufgrund des Glaubens. 
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